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Rebellion in Irland
Spaltung der englischen Sozialistenpartei.
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Eine blutige Mahnung.

Pflege in d

staub:
Vorsitzender.

' Der uralte Prozeß zwischen dem England , das Industrie-
und Handelsstaat geworden, und dem Irland , das Agrarstaat
geblieben war , brach Ende der sechziger Jahre zum letzten Male
zu offenem Aufruhr aus , England wurde im Februar 1807
nach blutigem Kampf der irischen Erhebung Herr und hat seit¬
dem auf Irland zu reformieren versucht was eine bürgerliche
Regierung reformieren mag. Die Mißstände des irischen
Pöchterunwesens wurden durch Ansiedlung von Bauern mit
Staatsmitteln ein wenig, aber unzureichend gemildert, und
die politische Selbstregierung Irlands sollte kurz vor dem
Weltkrieg nach langen parlamentarischen Kämpfen gewährt
werden. Der Ausbruch des Weltbrändes , an dessen Entzün-

frtlf rttf ^ung Eiland so erheblichen Anteil hat , betrog die Iren um
llfmf f ihren Erfolg . Die Reform wurde bis nach dem Krieg ver¬

schoben. Kein Wunder, daß Irland mit sehr gemischten Ge¬
fühlen auf die englische Kriegspolitik schaute. Es hat sich mehr

E »der weniger abseits von dem Kampftaumel und der Deutschen-
' * Ü£!Ü, hetze gehalten, die England erfaßten. Tie englischen Kriegs¬

kerbungen erzielten in Irland so wenig Erfolg, daß man sie
mehr oder weniger aufgab. Aus den irischen Nationalkom¬
pagnien. die Homerule hatten mit Waffengewalt erzwingen
wollen und gegen die England so merkwürdig vorsichtig ge¬
wesen war , wurden zwar keine Revoluiionsheerc, die etwa nun¬
mehr im Weltkrieg die Lostrennung erkämpften: die irische
Rebellronsstimmung ist vielfach übertrieben und überschätzt
worden. Aber nur unwillig folgte doch ein erheblicher Teil

letzten Sitzmil &er  Bevölkerung , anscheinend in erster Linie die Intelligenz
abgelause« unt> die Arbeiter , der englischen Kriegsfahne, während die

" agrarische Bevölkerung, also die Hauptmasse der Einwohner-
itßfassung itti East , stumpf und träge blieb. Die halb anarchistische Agita¬

tion des Hafenarbeiterführers Larkin. der im ersten Kriegs¬
jahre viel von sich reden machte, war auch nicht geeignet, weg¬
weisend zu wirken. Sie sank unter den energischen Zugriffen
der Engländer zusammen. Aber ein Stachel blieb im irischen
Empfindest. Und jetzt scheint der alte Groll sich zu neuen Auf¬
lehnungen zu regen.

Nur auf dem Umwege über die englische Regierung und
das Unterhaus erfährt man Einiges über die neue irische Auf-
standsbetyegung. Dort teilte gestern der Unterstaatssekretär
sür Irland folgendes mit:

„Gestern mittag sind in Dublin Unruhen ausgebrochen . Eine
protze Zahl von Leuten , die mit den als Sinn Fein bekannten Re¬
volutionären  in Verbindung stehen und größtenteils bewaff¬
net waren , besetzte den St . Stephensgreen,  ergriff
gewaltsam Besitz vom Po st amt,  durchschnitt dort die Tele¬
graphen - und Fernsprechleitungen und besetzte schließlich auch die
Häuser in den Hauptstraßen  und entlang den Kais.
Im Laufe des Tages trafen aus dem Lager von Currach Soldaten
ein, die jetzt Herren der Lage sind. Soweit hier bekannt , sind
3 Offiziere und 4 oder 5 Soldaten , sowie 2 treu gebliebene Frei¬
willige und 2 Polizeibeamte getötet worden ; verwundet wurden
4 oder 5 Offiziere 7 oder 8 Soldaten und 6 treu gebliebene Frei¬
willige . lieber die Verluste der Anhänger der Sinn -Fein -Bewegung
sind noch keine genauen Mitteilungen eingezogen worden . Nach
Meldungen aus Cork , Limmerick Ennis , Tralee und Tipperarh
haben sich dort keine Unruhen ereignet ." Später verlas der
Premierminister Asquith folgendes Telegramm des Vizekönigs:
»Die Lage ist befriedigend . St . Stephensgreen wurde beseht . Elf
Aufständische wurden getötet . Die Nachrichten aus der Provinz
lauten beruhigend . Der Generalsekretär der Polizei meldet , daß
in Dooghda nationallistische bewaffnete Freiwillige auszogen . Um
1er Regierung beizustehen . (Beifall .) Viele eingeborene Personen
haben ihre Unterstützung angeboten ." Asquith teilte weiter mit,
laß in Stadt und Graffchaft Dublin das Kriegsgesetz ver¬
kündet  und drastische Maßnahmen ergriffen worden seien , um
die Bewegung zu unterdrücken und die Verhaftung aller Betei-

gligteti zu sichern . Abgesehen von Dublin sei das Land ruhig . Nur
drei kleinere Fälle von Unruhen  seien gemeldet wor¬
den. Schritte seien getan worden , um das befreundete Ausland
über die wirkliche Bedeutung dieser Vorgänge zu unterrichten.
Asquith erwähnte dann , daß die Nachricht , das Schloß des Vize¬
königs sei von den Aufständischen genommen und diese seien im
Besitz von Maschinengewehren , unwahr seien . Der Irländer
Carson fragte , ob es wahr sei, daß am 24. abends um 7 Uhr
llanz Dublin in den Händen der Rebellen war . Der Staatssekretär
sür Irland antwortete : „Die Rebellen besaßen vier oder
fünf Stadteile,  aber nicht die ganze Stadt ." Ueber Rotter¬
dam endlich wird aus Dublin gemeldet , am Sonntag sei ein
Attentat gegen einen Eisenbahnzug  mit Ver-
SNügungsreisenden bei Merhborough versucht worden . Eine Loko-
biotive mit Polizisten , die man über die Strecke schickte, fand einige
schienen aufgerissen und den Bahnkörper zerstört . Verletzt wurde
niemand.
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I Selbst in dieser Regierungsdarstcllung , die sicher vieles
abmildert. erscheint der Putschversuch der irischen Rebellen als
ein sehr bedenklicher Augenblickserfolg der anticnglischen Be-
Regung und Stimmung . Die Regierung versucht, die Schuld

aus kleine Kreise von Verschwörernzu wälzen, auf die „Sinn-
Feiner ", die Nachfolger des Fenierbundes , der sich 1881 ge¬
bildet hatte und nach russischem Muster den Mord und den
Terrorismus auf seine Fahne ichrieb. Ihn ; fielen 1882 im
Phönirpark zu Dublin zwei Hobe englische Regierungsbeamte
zum Opfer . Aber er ist durch Verrat und Spitzelei genau so
zu Grunde gegangen, wie ähnliche terroristische Bewegungen
überall . Was jetzt in Irland auflohte, kann kaum das Werk
von Verschwörern und Verzweifelten gewesen sein. Man ist
nicht imstande, vier Fünftel einer niodernen Großstadt zu be¬
setzen und auch nur einen Tag zu halten, wenn nicht starke
Sympathien für eine Auflehnung in der Bevölkerung selbst
vorhanden sind. Vermutlich hat die Arbeiterschaft der irischen
Hauptstadt einen starken Anteil an der kurzen Rebellion, di?
ziemlich planmäßig vorgegangen zu sein scheint. Tie alte Er¬
bitterung , die große Volkskreise Irlands gegen England er¬
füllt , weil sie sich ständig mißhandelt fühlen und beiseite ge¬
setzt, hat sich wieder einmal entladen. Mit den Truppen ist
man anscheinend des Butsches Herr ' geworden. Ob aber so
leicht und schnell, wie die Regierung berichtet, das ist fraglich.
Die englische Presse bat so oft von Berliner Straßenkämpfen
gefabelt. Jetzt ist England das kriegführende Land, das die
ersten Opfer im blutigen Bürgerkriege zu bringen hatte, wie
es angeblich zur Bekämpfung des deutschen Militarismus aus¬
zog und ihn nun im eigenen' Lande großziebt.

Den Wert einer sehr eindringlichen Mahnung für Eng¬
land baben die Vorgänge in Dublin ganz sicher. Diese Mah¬
nung bewegt sich in derselben Richtung, wie diejenige des auf¬
rechten Engländers Lyttelton , der dieser Tage sein Amt als
Leiter einer berühmten englischen Gelcbrtcnschuleniederlegen
mußte , weil er seit Beginn des Krieges seine Landsleute an
sehr unangenehme Wahrheiten erinnert hatte. Er sagte u. a,:
„Viele empört der Gedanke, daß Deutschland nicht allein für
den Krieg verantwortlich sein solle: aber auch wir tragen Ver¬
antwortung . Die Zentralmächte haben seit fünfzig Jahren
empfunden, daß sie einackreist wurden mit Methoden, die einer
anderen Nation nicht zu großer Ehre gereichten. Unsere natio¬
nale Begehrlichkeit bat zum Ausbruch des Krieges bcige-
tragen ." Und die nationale Begehrlichkeit und englischer Knpi-
talistenhochmut baben auch Irland mißhandelt und oft zur Ver¬
zweiflung gebrockt. Mit einem Skelett im eigenen Hause soll
man sich aber nicht zum Schiedsrichter für die ganze Welt auf-
werfcn wollen!

Einschränkung Des englischen Dersainmlungsrechts.
Am Ostersonntag sollte , wie über Holland gemeldet wird , ays

dem Trafalgar Square eine große Kundgebung gegen die „Kricgs-
kundgebungen " stattfinden . Sie war zuerst erlaubt , wurde aber
schließlich verboten , weil die Regierung ernste Ruhestörungen be¬
fürchtete . Eine soeben erschienene Regierungsverordnung schränkt
das bisherige Vcrsarnmlungsrecht der Bürgerschaft stark ein. Durch
diese Verordnung erhalten die Behörden das Recht, jede Versamm¬
lung zu verhictcn , die befürchten läßt , daß zur Aufrcchierhaltung
der Ruhe und Ordnung eine größere Militär - oder Polizeimacht
herangezogen werden müßte.

Spaltung der englischen 5oziMenpartei.
London , 24. April . (W. B .) In Salford fand gestern die

Jahresversammlung der britischen Sozialistenpartci statt . Zwischen
Heiden Gruppen der Arbeiter der Kriegspartei und den Pazifisten
kam es zu einem Streit über die Zulassung der Presse . 30 von
den anwesenden 150 Delegierten verließen unter Führung von
Hyndman die Versammlung . Die zurückblcibende sozialistische Par¬
tei nahm eine Resolution für die sozialistische Friedenspropaganda
an . Die ausscheidende Minderheit konstituierte sich später als selb¬
ständige Organisation.

Die marxistische Sozialistenpartei bestand in England als kleine
Gruppe der Arbeiterbewegung seit den achtziger Jahren unter
Hyndman und wirkte als agitatorischer Sauerteig . Zuletzt hatte
sie es zu etwa 50 000 Mitgliedern gebracht , war aber durch die
parlamentarische Arbeiterpartei stark in den Hintergrund gedrängi
worden , obgleich sie es an Kriegseifer gegen Deutschland mit dieser
mehr als oufnehmen konnte . Jetzt zeigt sich, daß auch da die Ein¬
sicht in die Tatsachen sich durchsetzte. Der doktrinäre Hyndman hat
offenbar den Streit über Zulassung der Presse nur als Vorwand
dafür genommen , die Trennung von den vernünftigeren Elementen
zu vollziehen . Er sst jetzt auf einen noch kleineren Kreis von An¬
hängern angewiesen als früher und wird mit diesem als unbedingter
Prophet des Krieges nur noch eme unbedeutende Hilfstruppe für
die englische Regierung sein. Von der Mehrheit der Mitglieder,
die in der alten Partei bleiben , ist vielleicht eine Annäherung an
die friedensfreundlichcn Elemente in der „Unabhängigen Arbeiter¬
partei " zu erwarten. *

Die Unabhängige Arbeiterpartei  hielt in Newcastle
ihre Jahresversammlung ab . Der Abgeordnete Jowett sagte : Die
Partei würde , wenn sie könnte , den Krieg noch heute durch eine Ver¬
handlung beendigen . Tie Versammlung nahm sodann einstimmig
eine Resolution an , die u. a . besagt , daß der qusführende Ausschuß
mit allen Mitteln eine energische Kampagne für die Beendigung
des- Krieges durch Friedensverhandlungen betreiben sollte. Der
Abgeordnete Snowden sagte , die letzten Reden des Reichskanzlers
hätten gezeigt , daß jetzt nichts zwischen Deutschland und England
stände , was die .Opfer weiterer Menschenleben wert sei.

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptnnarticr , 26. April. (55?. • B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Kanals von La Bas sec  wurde der

Angriff stärkerer englischer Abtrilnnacn gegen von uns be
setzte Sprengtrichter nach heftigem Nnhkamyf abgeschlagen.
Der Minenkrieg wird von beiden Seiten mit Lebhaftigkeit
fortgesetzt. Westlich von Eiden chv - cn - Gohclle  be¬
setzte,, wir die Trichter zweier gleichzeitig gesprengter dcntscher
und englischer Stollen , machten einige Gefangene nnd er
beuteten ein Maschinengewehr.

Erfolgreiche Patronillennnternehmnnaen unsererseits
fanden zwischenV a tzl l y und C r a o n n e statt.

Ein erwarteter französischer Teilgnoriff gegen den Wald
südwestlich Ville - anx - Bois  wurde abgeschlagen. Es
sind 66 Franzosen gefangen genommen »nd ein Maschinen¬
gewehr erbeutet.

Ans der Höbe von B a « q n o i 6 , nordöstlich von Avo-
eourt nnd östlich von „Toter Mann ", waren Kämpfe mit
Handgranaten im Ganac . Angriffsabsichten des Feindes
ai acn unsere Gräben zwischen„Toter Mann " und Enurettes-
Wäldchen wurden erkannt »nd durch Feuer gegen die bereit-
gestellten Truppen vereitelt.

Oestlich der Maas  entwickelten die beiderseitigen
Artillerien sehr lebhafte Tätigkeit.

Nordöstlich von Eellcs (Vogesen ) brachte »ns rin
sorgfältig vorbereiteter Angriff den Besitz der erste» ,>nd
zweiten französischen Linie aus nnd vor der Höhe 542. Bis
in den dritten Graben voracdrnnaene kleinere Abteilungen
sprengten dort zahlreiche Unterstände. An unverwnndcten
Gefangenen sind 84 Mann , an Bente 2 Maschinengewehre nnd
l Minenwerser cingebracht.

*

Aba eschen von anderen F l i e g e r u n t e r n e b v\  u it-
acn beleatc eins unserer Flngzenancschwadcr östlich von
Eiermont den kranzosischen Fluahnfcn Brocanrt und den star*
belegten Ort Iuböconrt mit einer große» Anrahl von Vom
ben. Zwei feindliche Fl »" ê„ge sind über Flcury (südlich
von Donaumont ) und westlich davon im Luftkampf abge¬
schossen.

Deutsche He crcsluft schiffe  baben nachts die
englischen Befcstianngs - und Hafcnanlagcn von London,
Colchester (Blnckwater ) und Ramsgate.  sowie den
französischen Hafen und die grossen englischen AusbildungS-
lager von E t a p l e s angegriffen.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
An der Front keine wesentlichen Ereignisse.

Ein deutsches Flngzengaeschwadcr warf ausgiebig Bom¬
ben auf die Flugplätze von D ü n a b. : r g.

valkan-Rriegrschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Gefterrelchisch-nngorischer Tagesbericht.
Wien,  26 . April . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 26. April 1916.
Russischer und südöstlicher Uriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Rriegrschauplatz.

Am Südwcstrande der Hochfläche von D o b c r d o kam
cs wieder zu heftigen Kämpfen. Oestlich von Telz  war re
dem Feinde gelungen, in größerer Frontbreite in unsere
Stelling  einzudringen . Als er aber den Angriff sortfetzen
wollte, schritten unsere Truppen zum Gegenangriff, jagten
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ihn bis in ihre alten Grübe» zurück und vertrieben ihn auch
aus diesen in einem erbitterten Handgemenge. Somit sind
auch hier alle unsere ursprünglichen Stellungen in unserem
Besitz. 130 Italiener wurde» gefangen. Tao Artillrriefeucr
war an vielen Punkten der küstrnläudischcnFront sehr leb¬
haft . An der Kärntnerfront war die Grfechtetiitigkcit gering.
Am CoI di La na setzten unsere schweren Mörser dar
Feuer fort . Die Tätigkeit der feindliche» Artillerie lies«nach.
Im S u g a n a - A b s -6 „ i t t räumten die Italiener alle
ihre Stellungen zwischen Pottv und Noncegno,  in
welchen viel .Kriegsmaterial gefunden wurde, und zogen sich
nach Roiiccgiio zurück.

Ter Stellvertreter des Chefs des GcncralstabS:
v. H ö s c r , Frldmarschalleutnant.

Roneegno liegt in der Luftlinie reichlich 20 Kilometer
südöstlich von Trient . Das Etschteil ilt so auch das Ziel der
italienischen Vorstöße am Col di Lana . Tort ist ihr Vorstoß
gebremst , östlich von Triest gar nmgemendet worden . Es
sieht nicht danach aus . als wurde Italien den kommenden
Jahrestag seines Kriegs mit einem irgendwie nennenswerten
Erfolg feiern können. _

5eekämpse an öer englischen Ostküste.
iWiederholt . weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Berlin,  26 . April . Am 25. April , mit Hcllwerdcn,
haben Teile unserer Hochsccstreitkräftc die Bcfcstigungswerre
und militärisch wichtige Anlagen von Great ?) n r m o u t h
und L o w c st o f t mit gutem Erfolge beschossen. Darnach
haben sie eine Gruppe feindlicher kleiner Kreuzer und Tor-
pcdobootszcrstörcr unter Feuer genommen. Auf einem der
Kreuzer  wurde ein schwerer Brand  beobachtet, ein Tor -
p r d o b o o t s z e r st ö r e r und zwei feindliche '-8 o t >
postcnschisfc  wurden versenk  t . Eines der letzteren
war der englische Fischdampser„K i n g S t c p h e n", der, wie
erinnerlich, sich seinerzeit weigerte, die Besatzung des in See¬
not befindlichen deutschen Luftschiffes „L. 10" zu retten . Tie
Besatzung des Fischdnmpfers wurde gefangen genommen. Tie
übrigen feindlichen Sccstreitkrnste zogen sich zurück, uns unserer
Seite keine Verluste. Alle Schisse sind u n b c s chä *
digt zurnckgekchrt.

Gleichzeitig mit dem Vorstoß unserer Secstrcitkrästc griff
in der Nacht vom 24. zum 23. April ein Marineluftge-
s chw a d c r die ö st l i chc n Grafschaften Englands
an. Es wurden Industrieanlagen von Cambridge  und
N o r w i ch, Bahnnnlnacii bei Lincoln,  Batterien bei
W i n t c r t o n , Ipswich , R orwi ch und Harwick,,
sowie feindlicheV o r p o st c n schi s s c an der englischen Küste
mit gutem Erfolg m i t B o m b c n belegt.  Trob heftigster
Beschießung fttib sämtliche Luftschiffe unver¬
sehrt in ihren Heimathäfen gelandet.

Flugzeuge  unserer Marinc -Fcldflicgcrabteilung in
Flandern  haben am 25. April früh morgens die Hafcn-
anlagen, Befestigungen und den Flugplatz von D ü n k irche n
wirkungsvoll mit Bomben belegt. Sie sind sämtlich
nnvcrschrt zurückgckchrt.

Die bereits geineldeteii Vorpostciigcfrchtc vor der
flandrischen Küste  vom 24. April wurden am 25.
April fortgesetzt. Tabei wurden durch unsere Seestrritkräste
rin englischer Torpedoboots Zerstörer schwer
beschädigt und ein H i l f s d a m p f c r versenkt,
dessen Besatzung gefangen nach Zerbrüggc cingcbracht worden
ist. Unsere Streitkräftc sind auch von diesen Unternrchmun-
gen unbeschädigt znrückgrkchrt.  Ter Feind hat
sich aus dem Gebiet der flandrischen Küste wieder zurück¬
gezogen.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  26 . April . (W. B. Amtlich.) Am 25. April
ist das englische II - B o o t „K 2 2" in der südlichen
Nordsee durch unsere Streitkräftc versenkt  worden . Zwei
Mann gerettet nnd gefangen.

Ein II-Boot erzielte am selben Tage und in derselben
Gegend auf einen englischen Kreuzer der „Arcthusa"-Klaffe
einen Torpedotresfex.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
Bai diesen deutschen Vorstößen lixir die Ausbauchung b:r

eugkffchen Südostküste, hinter der die Landschaften Norfolk

Feuilleton.
Oie Lage vor Verdun.

Großes Hauptquartier , 19. April 1916.
Die letzten Schläge auf dem rechten Maasufer haben be¬

wiesen , daß die Kämpfe vor Verdun nicht still stehen. Trotz
des seit einigen Tagen herrschenden Unwetters haben nieder¬
sächsische Truppen auf dem linken Flügel unserer Angriffs¬
front einen schönen Erfolg errungen.

Auf diesem Flügel bildet die eroberte Touaumont -Stcl-
kuug noch immer unsere Basis . Während wir südlich und süd¬
östlich des Fort Touauniont , also innerhalb des Festungsgür¬
tels von Verdun , unsere Stellungen sowohl in dem stark be¬
festigten Caillette -Walde , wie auch über das Dorf Vaux hin¬
aus bis dicht unter das gleichnamige Fort geschoben haben,
verlief unsere Front westlich von Fort Tonaumont bisher in
einer stark ausgebuchtetcn Linie vom Torfe Douaumont über
den sogenannten Pfefferrücken , der in unserer Hand ist, nörd¬
lich von Bras und Vacherauville bis an die Maas . Vom
Pfefferrücken selber hörten wir zuletzt am 10., 11. und 12. April,
daß eine Schlucht südwestlich dieses Rückens (oder dieser Cöte,
wie die Franzosen sagen ) genommen und gegen heftige fran¬
zösische Angriffe gehalten sei. Ueber die Zwischenstcllungen
jedoch von Douaumont bis zum Pfefferrücken war seit langem
nichts gemeldet worden . Es handelt sich hier um die waldigen
Vorhöhen nördlich der Höhe 345, die den Aufgang zu der stark
befestigten und überragenden französischen Pfeilcrstellung auf
der Cöte de Froide Terre bilden . Während diese Cöte de
Froide Terre nach Westen zu ziemlich steil ins Maastal hinav-
fällt , kriecht sie vom Norden her ganz allmählich und in mehr¬
fachen Unterbrechungen bergan . Von diesen nördlichen Vor¬
höhen war schon ani 9. März der Albain -Wald und die Höhe
263 dem Gegner entrissen . Vorgestern und gestern sind aus
dieser Linie norddeutsche Truppen an zwei Stellen vorwärts
gebrochen. Einmal an der Straße von Louvemont nach Bras.
Diese Straße umgeht die Pscilerstcllung der Cöte de Froide
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und Suffolk liegen , das Ziel , das durch den Hafen Lolvestoft
als äußerste Spitze ziemlich deutlich markiert ist. Cs handelte
sich um eine kombinierte Aktion unserer Hochseeflotte und
unserer Luftsckstffe. Daß die crstcrc immer wieder au die
englischen Serbe sei schlinge 11 herantoiumen und sie erheblich
beschädigen kann , während die Engländer mit ihren Vor¬
stößen gegen die deutsche Küste bisher keinerlei Glück hatten,
zeigt die starke Aktionsmöglichkeit , die wir uns in der Nord
sce bewahrt haben.

Die englischen Berichte  quittieren in der be¬
kannten Weise über die erfolgreichen deutschen Angriffe . Das
englische Kriegsamt inacht bekannt : „Feindliche Luftschiffe
überfielen gestern nacht Kent und Esser . Ihre Zahl ist un¬
sicher, aber es können nicht über vier geloesen sei» . Mit leb¬
haftein Feuer der Abwehrgeschütze empfangen , kehrten sie zu¬
rück, nachdem sie wenig oder gar nichts ansgerichtet hatten "

Ueber den Angriff auf die Küste aber macht die englische
Admiralität bekannt : „Gegen 1 Ufir 30 Minuten früh erschien
«in deutsches Geschwader von Schlachtkreuzern , begleitet von
leichten Kreuzern und Zerstörern , in der Nähe von Lowcstoft
Die lokalen Secstreitkrüftc griffen cs an und nach etwa 20
Minuten kehrte es nach Deutschland zurück, verfolgt von unse¬
ren leichten Kreuzern und Zerstörern . Am Ufer wurden
zwei Männer , eine Frau und ein Kind getötet . Der materielle
Schaden scheint unbedeutend . Soviel man im Augenblick
weiß , wurden zwei leichte britische Kreuzer und ein Zerstörer
getroffen , aber keiner zum Sinken gebracht ." Nach Zeitungs-
meldmigen aus Ipswich , einem südlicheren Hasen an der Ost-
küstc, wären die englischen Gcschwadek der leichten Kreuzer
und Zerstörer , die an dem Seegefecht bei Lowestoft teilnah-
men , sämtlich in den Hafen zurückgekehrt.
„Ztvci leichte Kreuzer wiesen Spuren auf , daß sie getroffen
waren , aber nicht an solchen Stellen , daß sie in ihren Aktionen
behindert wurden . Ein Zerstörer war bei dem Maschinenraum
getroffen . Es ist aber kein Unglück passiert . Es scheint, daß
der Feind , nachdem er die offene Stadt Lowestoft zwanzig
Minuten beschossen hatte , die Flucht ergriff ." Tiefe Darstel¬
lung steht in zu starkem Widerspruch mit der amtlichen deut¬
schen Meldung , als daß man ihr glauben könnte.

Der Zufall hat gewollt , daß bei diesem Kampf der be¬
waffnete englische Frschdampfer „King Stephen " getroffen
und versenkt wurde , der s. Zt . so unmenschlich an den mit dem
Tode ringenden Schiffbrüchigen eines deutschen Zeppelin auf
offener See handelte nnd sie ans angeblicher Furcht , über¬
wältigt zu werden , elend ertrinken ließ . Er ist jetzt mit ver¬
senkt worden nnd hat offenbar zu den kämpfenden , also be¬
waffneten englischen Schiffen gehört . Das läßt seine Feigheit
und Unmenschlichkeit von damals noch krasser erscheinen
Unsere deutschen Seehelden aber sind Ritterlichkeit und
Menschlichkeit gewähnt , so sehr sic auch in diesem Falle Un¬
würdigen zugute kam. Sie haben die Mannschaft des „King
Stephen " gefangen genommen und geborgen . Man wird sic
nunmehr vielleicht vor ein Gericht stellen und auf geordnetem
Wege aburteilen . Aber das Ausland sollte wirklich beginnen
ans diesem Anlaß recht gründlich mit seinem Urteil über
unsere Kriegführung umzulernen.

Englische zlottensorgen.
Der bekannte englische . Marinekenner Jlrchibald Hurd

führt im „Daily Telegraph " vom 17. April ans : Bei der
Erörterung der Rekrutierung der neuen Armeen sollte man
auch daran denken , daß wir in den nächsten Monaten mehr
Mannschaften für die Flotte , die Handelsmarine , die Schi iss-
bauwerften und alle einschlägigen Industriezweige ge¬
brauchen , denn schließlich hängt für uns doch alles davon ab,
gut bemannte Kriegs - nird Handelsschiffe zu haben . Mit der
Zahl der Schiffe ist es eben nicht getan.

Wir haben in der Flotte etwa 350 000 Mann , und eine
Million ist mit der Beschaffung der Bedürfnisse der Marine,
sowie im Kriegsschiffbau beschäftigt . 300 000 Mann brauchen
wir als Besatzung der Handelsflotte und weitere Kräfte zur
Herstellung neuer Schiffe.

Auf diesen Mannschaftsgruppen ruhen alle unsere Hoff-
nnngen in diesem Kriege , also müssen wir starke Reserven
zur Ausfüllung der Lücken bereit habe ». Unsere Kriegsflotte
ist einer starken Abnutzung unterworfen , an Menschenleben
und 'Schiffen . Die Blockade schadet wohl dem Feinde , aber sie
zehrt auch an Schiffs - und Menschennraterial unserer Kriegs¬
flotte . Die Handelsmarine erleidet ebenfalls Einbuße , nnd
zwar hauptsächlich durch die Tätigkeit des Feindes , zumal

dieser jetzt machtvollere I7-Bootc und reichlicher Minen der-
wendet . . «

Unser Gegner Ivat bis aus weiteres die Oberhand über
die Vertcidigungsmittel der Admiralität gewonnen . Er
fügte uns au Schiffen und Ladungen seit Kricgsbeginu Ver¬
luste zu, die an 30 Millionen Pfund Sterling heranreiche«
Die bisher anfaestelltcn Berechnungen bezüglich des Verhält¬
nisses dieser Verluste zum GcsamtschiffSraum der britische»
Handelsmarine stimmen aber durchaus nicht. Ein gewisser
Teil der Handelsschiffe ist für unsere Armee - und Flotten¬
bedürfnisse unentbehrlich , er muß bcreitgestellt werden , wen»
auch noch so viel Fahrzeuge versenkt werden . Außerdem sind
aber in der Gesamtmenge auch Küstenfahrer enthalten , die für
den Ueberseeverkehr nicht in Frage kommen , und an denen
wir verhältnismäßig lvenig Verluste erlitten . Demnach ge-
hören die vernichteten Fahrzeuge hauptsächlich dem nützlichsten
Typ der Frachtdampfer mittlerer Größe an . so daß die meist
angeführte Prozentzahl des tatsächlich verlorenen Schiffs¬
raums verdoppelt , wenn nicht verdreifacht werden muß , um
cm: richtiges Bild von der Einbuße zu erhalten , die unsere
Handelsschiffahrt erlitt . Erst auf Grund dieser Berechnungs --
art bekommt man ein Bild von der Krisis unserer See¬
schiffahrt , eine Krisis , die beredten Ausdruck findet in den
gesteigerten Kosten des Lebensunterhaltes und in der wachsen¬
den Liste der Eiiifubrvcrlote.

Die von Fairplay crrechnctcn Scknffsvcrlustzahlen fitr
die am 12. April endende Woche und die neueste Lloyd-
Stalistik ergeben , daß wir innerhalb drei Monaten 20 000
Tons weniger Schiffsraum fertigstellen , als wir in der einen
Woche verloren.

Wie man auch über die HecreSrekrutierung denken mag,
ist doch, nicht zu leugnen , daß wir hinsichtlich der Flotte vor
einer ernsten Krisis stehen . Wir brauchen eben Leute zur
Auffüllung der Mannschaft unserer Kampfflotte und unserer
Handelsmarine , zur Herstellung des Ersatzes für die ver¬
lorenen Schiffe . Unsere Seemacht schrumpft zusammen ^und
nur durch Bereitstellung einer starken Reserve an Personal
können wir unsere Flotte als Rückgrat des Landes erhalten.
Davon hängt alles ab , unsere militärische Kraft , unser Luft-
diciist . unsere Industrie und unsere ganze wirtschaftliche
Kraft , Seit Kriegsbeginn sind unsere Patrouillcnschiffe Tag
und Nacht tätig gewesen , viele sind vernichtet und die übrigen
können nicht ewig aushalten , In diesen zwanzig KricgS-
monaten wurden britische Schiffe von einer Gesamtverdrä »-
guiig von 2 Millionen Tonnen versenkt und müssen ersetzt
werden . Trotzdem ist nach Zugeständnis des erstell Scelords
unser Kriegsschiffbau im Rückstaiiö, und .Handelsschiffe von
Tausenden von Tonnen , die bei Beginn des Krieges im Bav
waren , rosten vernachlässigt auf den Werften.

stammet

Die Ursache der holländischen Erregung?
Ei« holländisches Kriegsschiff von den Engländern

vernichtet.
Köln , 27. April . (D . D . P .) Laut der „Kölnischen

Zeitung " meldet das holländische Blatt „Tribüne " voni 19.
April ankirüpfciid an die Mitteilung des „Nienlve Notter-
damsche Courant " voni 31. März , wonach das holländische
Schiff „Breda " auf der Rückfahrt von England nach Holland
„Widerwärtigkeiten eingreifender Nattir erlitten habe , die
sich zur Veröffentlichung nicht eignen " : „Der Zustand wate
am 31. März so kritisch . Weit von englischer Seite irrtüm¬
licherweise ein holländisches Kriegsschiff in den Grund gebohrt
wurde . Die Mannschaft wurde sofort nach Indien geschickt,
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um die Sache geheim zu halten , nachdem England Schaden
ersatz versprochen . Der Bericht stammt von einem Mitglied
der Besatzung der „Breda ". Die Geheimhaltung des Vor-
falles hängt mit der strengen Zensur zusammen . Nachdem
England beruhigende Erklärungen abgegeben , konnte dann
am 4. April die Regierung erklären , daß der kritische Zustand
nicht die Folge bestehender politischer Verwickelungen sei."

Deutschland und Amerika.
Ein amerikanischer Antrag.

Newyork , 25. April . Durch Funkspruch von dem Vcr-
treter des W . B .: In einem „Gelegenheit für Deutschland"
überschriebenen Leitartikel sagt „Evening World"

.Wieder und wieder hat Deutschland unserer Regierung be¬
teuert , daß seine rechtswidrige Unterscebootspalitik in dem den

Terre von Norden nach Süden . Hier liegt an der linken
Straßenseite , im Walde von Haudromont , fast einen Kilo¬
meter südlich des gleichnamigen Gehöftes , ein Steinbruch , den
die Franzosen , wie an anderen Stellen der Vcrdunfront , zu
einer guten , mit Artillerie schwer angreifbaren Defensivste !-
lung aiisgebaut hatten . Zwei Tage laug ist um diesen Stein¬
bruck, in erbittertem Bajonettlampf gerungen worden , bis er
gestern von unseren zäh ' ausharrendcn Niedersachsen besetzt
wurde . Damit haben wir ein starkes Hindernis für unser
weiteres Vordringen fortgcschafft , haben selber einen guten
Stützpunkt erobert und die Ausbuchtung unserer Linie um
ein gut Stück behoben . Zum anderen rückten unsere Trup¬
pen — auch diesmal Niedersachien — gegen den Bergrücken
vor . der nordwestlich des Gehöftes von Thiaumont in der Höhe
316 seine höchste Erhebung zeigt . Das Terrain dieser Kämpfe
verlegt der französische Bericht etwas schönfärbend in die
Gegend „südlich des Chauffour -Waldes ". In Wirklichkeit
spielte sich der gelungene Angriff ziemlich weit südwestlich des
genannten Waldes , und schon auf den eigentlichen Vorhöhen
zur Cöte de Froide Terre ab . Auch dieser Angriff spannte
unsere Verbindungslinie Touauwont -Pfefferrücken straffer.
Beide Angriffe beweisen auch durch die Zahl der Gefangenen
(42 Offiziere und 1646 Mann ) , daß sic gründlichen Erfolg
batten . Langsam nähern wir uns in breiter Front der ' wich¬
tigen Pfeilerstellung der Cöte de Froide Terre.

Diese Fortschritte der beiden letzten Tage westlich Touau-
mont erhalten besondere Bedeutung im Zusanuncnhang mit
unserem Vorrücken südlich Fort Douaumont und im Caillette-
Walde . Von Fort Douaumont nämlich bis zum Cöte de Froide
Terre zieht sich aus Nordost nach Südwest eine starke Kette
von Panzerforts . Wie das Fort de Froide Terre der südwest¬
liche, so ist Douaumont der nordöstliche Pfeiler dieser Kette.
Douaumont haben wir in der Hand . Von Douaumont schie¬
ben wir uns links und rechts dieser Fortkette langsam vor-
Worts . Ueber die links vorgel,ende Gruppe im Caillette-
Walde hörten wir in den letzten Tagen öfter , daß sie sich Stück
für Stück vorwärts arbeite , 9iun sind wir auch rechts der
Kette Voraugekommen und ein Teil von ihr springt schon in
unsere Frontlinic ein . Es handelt sich also auch bei diesen letz¬

ten Einzelunternehmungen uin Teile eines streng durchdach¬
ten Gesanitplans , der gleichwohl der inneren Elastizität nicht
entbehrt.

Unsere Fortschritte um Verdun gehen heute langsamer als
vor zwei Monaten vor sich. Aber nichts wäre falscher, als sie
durch einen billigen Vergleich mit sencn ersten Erfolgen im
Februar herabzusctzen . Bei allen drei französischen Offen¬
siven des Jahres 1915 haben wir beobachtet und betont , daß
alles , was erreicht wurde , inp ersten Anlauf , so fast am ersten
Tage gelang . So war auch uns durch geschickte Ausnützung
des Ueberraschungsmoments in den ersten 8 Tagen Großes
mit relativ kleinen Verlusten gelungen . Heute , wo Frank¬
reich den größten Teil seiner Reserven in Verdun versammelt
hat , muß jeder Fortschritt einem mächtig gerüsteten , taktisch
vorzüglich gebildeten , persönlich tapferen Gegner Stück bei
Stück entrissen werden . Aber gerade darin , daß unsere Offen¬
sive unentwegt und erfolgreich weitergebt , daß sie sich nickst
wie in der Cbampagnc auf das wilde Bestürmen einer einzel¬
nen Stelle mit ganzen Korps beschränkt , daß sie vielmehr an
ollen Stellen zugleich mit relativ dünnen Gruppen sich cin-
schlängelt , darin beruht der große Unterschied gegen die drei

Was(
dem Vcrt
konischen
lichkeit, vt
BorratSm
geworden
weitere D
tel an da
sehen da!
Oestefteic
Laacrräu:

Amst
verbreitet

beste:

der i
des
raub

ist,
wir

der

emenl wi
alle Hypt
unserer 3
leisten hi'
wir ihnei
lassen uni

französischen Dnrchbruchsosfcnsivcn des Jahres 1915.
Franzosen haben längst bemerkt , daß vor Verdun nach einem
anderen Rezept gekämpft wird als bei Arras und in der Cham¬
pagne . Sie haben für diese „neue deutsche Taktik " auch schon
ein neues Wort gefunden und nennen sie „inültration ". Uns
kommt es nickst auf die Neuheit der Methode , sondern auf den
Erfolg an . Und zweifellos könnten wir mit dem bisher Er¬
rungenen schon mehr als zufrieden sein . Aber , wie jeder Tag
zeigt , der Kampf geht werter.

Was ist bisher vor Verdun erreicht ? Wir müssen den Zu¬
stand der Westfront von heute messen an dem Zustand vor
zwei Monaten . Damals rüstete Frankreich ungestört nnt
großen bereit gehaltenen Reserven und Munitionsmengen zu
einer neuen Frühjahrsoffensive , die uns zerschmettern sollte.
Heute ist ihm jede Bewegungsfreiheit genommen . Damals
war die französische Front eine gesunde , gelenkige Linie , in
jedem ihrer Glieder dehnbar und beweglich. Heute ist sie mit
dem Riesengcschwür von Verdun behaftet , das organisch alle
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fischen Inseln benachbarten Kriegsgebiet nur eine Folge  der
-niaesetzlicheu Bemühungen Englands  fei , den deutschen Handel
«l erdroffcln und das d e u t sche B o l k a u s z n h u n g c r n. In
Zn  gegenwärtigen Augenblick, wo unser Land zum letzten Male
»fe Forderung stellt, datz die Unterscebootspolitik beendet werde,
g ) “ eS scheinen, daß der Verstand der Deutschen ihnen den Weg
Mieren sollte, der, abgesehen davon, datz ec die Frenndschast mir
^ Vereinigten Staaten aufrcchtcrhielte, das deutsche Ansehen in
tat Augen der ganzen zivilisierten Welt antzcrordcntltch stärken
Mrdc. Wenn Deutschland setzt erklären würde, datz es sich aus
Aückficht auf die Rechte der Amerikaner zur See und um die früher
«ltcnden Grundsätze des Völkerrechts unverletzt aufrechtzucrhalten,
^ «schlossen hätte, den Nnterseebootskrieg so, wie er jetzt geführt
g,ir!>, aufziiAeben und eö der Ehre der Vereinigten
«tasten uberlietze,dasVölkerrecht und dieRcchte
des Handels unparteiisch und mit Gerechtigkeit
»egen alle Kriegführenden aufrechtzucrhalten,
iBüirt Deutschland bereit wäre , dies schnell und ohne Einschränkung
at tun, so könnte cs damit etwas vollbringen, was ihm jetzt und in
fcr Aikunft mehr wert wäre alD die Zerstörung von tausend feind«
lichcn Schiffen."

Der Schluß sagt zweifellos die Wahrheit , die mir jene
niä)t zu erkennen vermögen , denen die Gewohnheit gewalt-
politischer Gedankengängü das normale Denken verdorben hat.
Daß die deutsche Reichsregierung sich nicht so verrannt hat,
wissen wir aus dem ganzen Verlauf der seit Jahr und Tag
gepflogenen Aussprache über die Führung des Unterseekriegs.
Das Schlimme ist nur , daß Amerikas bisheriges Verhalten
nicht das Vertrauen auskommcn läßt , es sei bereit, nunmehr
England zu zwingen , damit es „das Völkerrechtund die Rechte
des Handels " beachtet. Erkennt Wilson jetzt, in was seine
Politik gefehlt hat und dient ihm etwa gar „Evening World"
als ein Sprachrohr , durch das er den Vorsatz zum Wandel an-
kundigen will ? Wenn es so steht, dann müßte allerdings mög¬
lich sein, zwischen Amerika und Deutschland zu einem Aus-
gleich zu gelangen . Wie England sich gegen Amerika verhält,
das kann ja dort auf die Tauer auch nicht behagen. So hatte
Amerika England Vorhaltungen geniacht, weil dieses die
Blockade Deutschlands in der Weise handhabt, daß e8 die
Schiffe nicht auf dem Meere durchsucht, sondern sie in einen
englischen Hasen schleppt, wo ne manchmal eine Woche und
länger festgehalten werden . Amerika will das geändert
wissen, aber England hat jetzt seelcnruhig darauf geantwortet,
eine sorgfältige Untersuchung könne nur in einem Hafen ge¬
schehen— es bleibt dabei. Diese englische Willkür verschnupft
auch in Amerika, aber unternommen bat Wilson dagegen
ernstlich nichts. Erst recht nichts in der prinzipiellen Frage,
wie England genötigt werden kann, die Willkür, die schließ-
sich noch die Luft als Bannware erklärt, und wie eS
gezwungen werden kann, die Beschlagnahme von Nahrungsmit¬
teln auch für Nichtkämpfer aufzngebcn . Wenn Amerika Zu¬
sicherungen geben kann, daß cs England zur Aenderung seines
Verhaltens bewegen wird , dann wird die Verständigung über
die Führung des Unterseekriegs gewiß nicht ausbleibcn.

Englische Willkür gegen Liebeswerke.
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Washington , 28. April . (W. B .l Durch Fuitksprnch von
dem Vertreter des W. T . B . : Das Zentralkomitee des amori-
konischen Roten Kreryes meldet , daß es infolge der Unmög-
lichkeit, von den Alliierten die Erlaubnis zur Verschiffung von
Borratsmitteln für die Mittelmächte zu erlangen , notwendig
geworden sei, alle Hilfsorganisationen aufzufordern , bis auf
weitere Mitteilungen von der Versendung solcher Vorratsmit¬
tel an das Lagerhaus .des Roten Kreuzes in Brooklin abzu-
sehemdn durch große Mengen von Gütern für Deutschland und
Oestê eich, die sich monatelang dort angesamniclt haben, der
Lagerraum überfüllt ist.

Eine Sintflut »er Telegramme.
Amsterdam, 26 . April . (W. B .) Das Renterschc Bureau

verstreitet folgende Washingtoner Meldung : „In dem üngc-

besten Kräfte an sich zieht. Damals war Verdun die stärkste
Ausfallstellung der Franzosen gegen uns — mit einem weiten
befestigten Vorgelände , das die eigentliche Festung außerhalb
der eigentlich«!! Kampfzone schob. Heute ist sie eingeschnürt,
des Vorgeländes und damit der Bewegungsmöglichkeit be¬
raubt. Schon die Tatsache, daß durch unseren überraschenden
Angriff die gegnerische Initiative auf lange Zeit lahm gelegt
ist. bedeutet allein einen gewaltigen Erfolg . Nun haben
wir außerdem einen großen Gcländegewinu von über 300
Quadratkilometern , an 10 000 Gefangene , zahlloses Material
— der Gegner ist bei weitem stärker geschwächt als wir — und
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der .Kampf geht weiter.
Wir sollten die bisherigen Erfolge vor Verdun nicht an

einem willkürlich genommenen Ziele messen. Wir sollten auch
alle Hypothesen über nichtmilitärische Ursachen und Ziele
unserer Verdun -Offensive beiseite lassen. Unsere Truppen
leisten hier täglich stumme Wunder an Heroismus . Danken
wir ihnen , indem wir ihre bisherigen Erfolge hell leuchten

'lassen und ihrer künftigen Tapferkeit alles anvertrauen.
Dr . Adolph Köster,  Kriegsberichterstatter.

*

Der ganz ungeheuerliche Menschenverbrauch Frailkreichs
vor Verdun läßt sich, schreibt die Korrespondenz „Heer und
Politik ", allein ans der Tatsache erkennen, daß in der Zeit
vom 20 . März bis zum 20. April auf diesen! Kampfplatz nicht
weniger als 11 neue Divisionen eingesetzt werden mußten . Am
20. März meldete unser Generalstab , daß vor Verdun insge¬
samt 27 Infanteriedivisionen fcstgestellt worden sind. War
schon dieser Aufwand ein gewaltiger , so bleibt er weit hinter
der neuen von unserer obersten Heeresleitung veröffentlichten
Zahl zurück, die insgesamt 38 Divisionen auf dem Raume von
Fresnes -en-Woevre bis Avocourt feststellt. Außerdem wird
noch erwähnt , daß 1 dieser Divisionen nach längerer Rithe und
Wiederauffüllung durch frische Leute, hauptsächlich aus dem
Aekrutensahraang 1916, zum zweiten Male ins Gefecht ge¬
führt und geschlagen worden sind. Diese 4 Divisionen sind
offenbar durch ihre Verluste derartig geschwächt gewesen, datz
Man eine ausgiebige Ruhe der Ileberlebenden und die Wieder¬
auffüllung der dezimierten Kcercskörpcr für notwendig hielt.
Auch diese 4 alten — in Wirklichkeit aber neuen — Divisionen
lind bereits geschlagen. Wir haben nun der Zahl noch 38,
dem Menscheuverbrauch nach aber 42 Divisionen , welche der
Kampf um Verdun bereits gefordert hat, nur daß die Zahlen-
bezeichnung und Herkunft der 4 Divisionen schon in den frühe-
ren Verlustziffern enthalten waren . Da Namen und Zahlen
aber leerer (5d )aH, und der Verlust an Menschen das Wesent¬
liche ist, so sprechen diese Angaben unserer obersten Heeres¬
leitung beredter, als es lange Ausführungen tun könnten.
Gustave Hervö bat vor einigen Tagen in seiner Zeitschrift
-Tn vietoirc " auseuiandergcsetzt , daß man sich im Irrtum be-
finbr, wenn man Verdun als einen kleinen Ausschnitt der

Hauptblatt der „DolkSstrmme^
stümen Wunsche, den Kongreß zu beeinflussen, überschwemmen
deutsche Agitatoren den Senat mit Telegrammen , die gegen
ein Vorgehen Einspruch erheben, das zum Kriege führen
könnte. 25 000 Telegramme sind bereits eingetroffen , meistens
aus Staaten des mittleren Westens, in welchen der deutsch-
amerikanische Einfluß vorherrscht." ,

Lin französischer Offizier als Mörder.
Berlin , 26. April . (W. B .) Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " veröffentlicht die eidlichen Aussagen von
fünf Krankenträgent eines im Westen stehenden Iägerbatail-
lons , durch die nnulnstößlich festgelegt wird , daß ein fran¬
zösischer Offizier deutsche Sanitätsinonuschaften durch Be¬
drohung mit dem Revolver zum Verrat ihrer eigenen Kame¬
raden zu verleiten suchte. und da ihm dies nichts gelang , di-
Krankenträger meuchlings möderschotz. Ter Sanitätsgefreite
Hellinger wurde dabei durch einen Kopffchuß getötet . Die
deutschen Sanitätssoldaten waren vollkommen unbewaffnet
und machten den französischen Offizier ausdrücklich auf ihre
Roten Kreuzabzeichen und ihre Eigenschaft als Sanitäts¬
soldaten aufmerksain . _

Behandlung englischer Kriegsgefangenen.
Die „Times " meldet : „Tie Vertreter der amerikanischen

Botschaft in Berlin haben vor kurzem die Gefangenenlager in
Kottbus , Görlitz , Sagen , Sprottau , Neu-
h antmtt , Gube  n und die Spitäler in Hamburg  be¬
sucht. Sie melden , daß der hygienische Zustand sehr gut sei.
und daß unter den englischen Gefangenen nur wenige Krank-
beiten zu verzeichnen seien. Klagen lögen wenige vor und
seien zum großen Teil nicht ernster Art . Der englische
Kriegsgefangen -e Lonsdale , >der zum Tode verurteilt war
weil er in einem Gefangenenlager einem deutschen Soldaten
ins Gesicht geüftfageu hatte , später jedoch begnadigt und zu
Zuchthausstrafe verurteilt worden' war , habe an seine Ver¬
wandten geschrieben, daß er gut behandelt würde und daß
ihm offiziell mitgeteilt worben sei, er werde wegen seines
guten Betragens nach Beendigung des Krieges auf freien
Fuß gesetzt werden." _ _

Türkischer Erfolg in Mesopotamien und beim
Suezkanal.

Konstant,,tnpcl , 26. April . (W. B .) In dem erst heute
eingetrosfenen amtlichen Bericht vom 12. April heißt es:

I r a k f r o n t : In der Nacht zum 12. April erbeuteten
wir dank den von uns vorher getroffenen Maßnahmen ein
feindliches Schiss , das von Felahie in der Richtung auf
Kut -el-Amara fuhr. Der Kapitän und ein Teil der Besatzung
wurden getötet oder verwundet . Wir entdeckten an Bord des
Dampfers eine große Menge Proviant und Kriegsmaterial,
sowie einige Maschinengewehre.

Unsere gegen bon_ Su ezkanal  vergehenden Kräfte
vernichteten vier von ihnen angetroffenc Schwadronen des
Feindes vollständig . Wir machten einige Gefangene und er¬
beuteten große Mengen Kriegsmaterial , Proviant und Mu¬
nition . Unsere Verluste in diesem Gefecht waren ganz unbe¬
deutend. _

vom Lebensmittelwucher.
Das Oberkommando in den Marken hat folgende Ver¬

fügung erlassen:
„Es ist zur Kenntnis des Oberkommandos gekommen

daß in den letzten Tagen in Groß-Berlin in einzelnen Ge¬
schäften fiir Geflügel und Fleisch, soweit keine Höchstpreise
bestehen, ganz übertrieben hohe Preise gefordert sind. Tie
Polizeibehörden sind angewiesen , in derartigen Fällen , die
ihnen angezeigt werden, sofort den Sachverhalt genau fest-

Schlacht betrachte, denn obwohl der Kampfraum im Verhält¬
nis zur ganzen Front klein sei, stehe doch vor Verdun die ganze
französische Arntee auf dem Spiele . Seine Worte haben in
viel furchtbarerer Weise, als er vielleicht ahnt und weiß , vollste
Berechtigung , denn kein volkreiches Land — geschweige denn
Frankreich — kann derartige Aderlässe vertragen , wie sie
augenblicklich den Franzosen vor Verdun beigebracht werden.
38 Divisionen , von denen 4 bereits neu aufgefüllt werdeit
mußten , bedeuten das Verbluten eines Heeres . Ungefähr
600 000 Mann sind hier von der französischen Heeresleitung
ins Treffen geführt und geschlagen worden. Es ist durch
diesen ungeheuren Nachschub an Reserven zwar der französi¬
schen .tzeeresleitulig möglich gewesen, die Verteidigung von
Verdun sehr erbittert zu gestalten und Gegenangriffe zu
machen. Man wird auch jetzt in der Welt erst richtig begreifen,
wieso die Kämpfe vor Verdun so lange andauernd und erbit¬
tert sind, und was die Franzosen in den Stand setzt, trotz ihrer
schweren Niederlage vor Verdun immer noch einmal Gegen¬
stöße zu unternehmen . Es ist gerade dieser ungeheure Auf¬
wand an Menschen, der aber besonders bei der Schonung
unserer eigenen Leute ein sehr zweischneidiges Schwert ist.
Es kommt dazu, daß selbst dieses gewaltige Kräfteaufgebot
die Franzosen nicht davor bewahrt bat, von Stellung zu Stel¬
lung rückwärts weicher, zu müssen. Frankreichs Heer verblutet
vor Verdun langsam , aber sicher ohne Erfolg . Die Reserven
Ioffres sind bereits zum größten Teil ebenso wie der jüngste
Jahrgang eingesetzt. Noch kann Frankreich auf gewaltsame
Weise Opfer bringen . Aber die Frage ist berechtigt, wie lange
es noch selbst beim besten Willen die Möglichkeit dazu haben
wird , und tvas nachher übrig bleibt . Immer klarer wird aber
in Frankreich die Erkenntnis , daß das ganze französische Heer-
auf dem Spiele vor Verdun steht. Hervö bat nur die lleber-
zeugung eines großen Teiles des Volkes ausgedrückt.

Heitres.
„Arbeitsgemeinschaft". Der „Kikeriki" entwirft folgendes dra¬

matisches Bild aus dem Berliner „Vovwärts" :
C l>? f r e d a kt e u r lzum Laufburschen) : Tragen Sie diesen

Leitartikel in die Druckerei!
Laufbursche:  Oho , so schnell gcht's nicht! Zuerst mutz

ich ihn lesen, ob er mit meiner politischen Henrigen Haaseanschauung
übereiustimlNlt! iLicst den Artikel, streicht ihn gmiz. schreibt auf
die Rückseite des Manuskripts einen neuen und gibt ihn mit Ucber-
gehung des-Drnckereilcitcrs einem Setzcrlehrling.)

Scherlehrling (liest den neuen Artikel): Viel zu lahin!
Mein Standpunkt als Edclmmrchistverbietet mir , so etwas zu sehen.
(Seht ohne Manuskript , was ihm cinfällt . und gibt den unkorrigierten
Sah mit Umgehung des Korrektors und Faktors in die Druckerei.)

Maschineneinlegerin:  Was seh' ich da? Der Artikel
inutz heraus ! Ich als Scheidemannianerin kann sowas nicht dulden.
(Nimmt den Artikel heraus und lätzt die erste Seite leer.)

Das Publikum (beim Anblick des leeren Blattes ): Donner-
iocttcr, heut hat der Zensor ivtcdcr gehaust!
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zifftellen. Bei mMlliger Spannung zwischen dem Einkaiffs-
preis und dem Verkaufspreis wird das Geschäft geschlossen
und das Strafverfahren rücksichtslos durchgeführt werden.
Das gleiche gilt , wenn Verkäufer mit dem Verkauf der ge-'
itatmfen Waren zurückhalten, obwohl sie noch Vorräte be¬
sitzen."

Der offiziöse „Berl . Lokalanzeiger " bemerkt dazu: Es
ist um der Gerechtigkeit Wißen zu betonen, daß die Laden-
iillmber , die direkt mit dem Verbraucher zu verkehren Imben..
nicht immer die eigentlichen Schuldigen sind, daß sie oft nur
für die hinter ihnen stehende, weiffchichtige und nnübersicht-
liche Handelsorganisation , die übertrieben hohen Preise vom
Verbraucher einzutreiben babeir, ebenso wie auch die Her¬
steller dem Handel gegenüber meist nicht zurückhaltend mit
den Preisforderungen sind. In diesem allgemeinen Prers-
tanutol und unter dem Einfluß von Warenknappheit bescheldet
sich niemand mehr mit seinem früheren Derdienstanteil -, zeder
„schraubt" nach Kräften mit . und da kommen dann solche
IndTcrltdien, unangemessenen Preisforderungen heraus , von
d-enen Cbcrfantmaiirbo fftrictit» Ganz .vichlng lucrben bc3*
wegen in dem Erlaß bei „unbilliger Spmmung zwischen dem
Einkaufspreis und den, Verkaufspreis " die Strafmgßregeln-
angedroht . Wer dabei abgesaßt wird , daß er seiner sei
Warenwucher treibt , der muß die Strafe mit Recht tragen.
.Nur ist zu Münscheu, daß das UutersuHungsberfayren auch
fortgesetzt wird , Wenn man auf Fälle stößt, wo dem letzten.
Verkäufer schon vom Dorbesitzer übertriebene Preise ochge-,
nommen morden sind. So wird man allmamich h.en Wur-
zeln des Uebels näherkommen und dem schamlosen Waren¬
wucher, der unsere ganze Bevölkerung bedrückt, das Handwerk
verleiden. _ „ . . . . .

Die rechtsstehende „Tägl . Rundschau , die schon, w
manches fräftige Wort gegen die Wucherei auf dem Gebiete
der Nahrungsmittelversorgung und gegen das fast völlige
Versagen der zuständigen Reichsinstanzen nach dieser Rich¬
tung hin gefunden hat , sagt:

„Seit langem schon fragte man sich und suchte vergebens eme
Antwort auf die Frage , warum nicht der BunbeSrat dafür sorgte,
datz der schamlosen Lebensmittelwucher ei. die grerig am -vcart un¬
seres nationalen Lebens soa und sangt, mit ruchtchtsloier Strenge
entgegengetreten wurde. Warum er nicht endlich cm Interesse un¬
ser« : Kriegführung und seines eigenen erschütterten Aniehenö da¬
für sorgte, datz die pfiffigen und frechen Organyatoren des - eben?-
Mittelwuchers iiufhorten , mit den viel zu vielen und vrcl zu schwache
lichen Verordnungen der Regierung den reinen Spott zu trewen
und sie zum Gelächter zu machen. Die « ache war ia und i,t ,a
lünast in ein aanz festes Schema gebracht: sowre der ^ mwcsra^
immer nock abergläubisch ergeben dem Dogma vom ^ egen der
Höchstpreise an sich, für irgend eme Ware Höchstpreise fc,tsctztc,
verdunstete diese Ware plötzlich auf die wunderbarste und volltoni-
meinte Weise. Ein wahres Mirakel ; wenigstens gibt es tm Bereich
des Physikalischenkein Gesetz, das diese Erscheinmig crktarcn konnte.
Das Ganze war und ist eigentlich ein plumpes Manöver der Inter¬
essenten am NahrungSmittelivucher, um die Aushebung der ilmcn
unbequemen Höchstpreise zu erpressen. Erstaunlich yt auhcr allen¬
falls der Schamlosigkeit dieser Wucherciorgannatorcn nichts atS d,e
Tatsache, datz die Regierung sich diese plumpen Finten mit sehenden
Augen gefallen lätzt und in so und so vielen Fallen sich tatsächlich dn-
nüt übertölpeln lieh. Am erstaunlichsten wohl zeigte sich das bei dev
jüngsten .eiöchstpreisfestsetzung auf dem Grotz-Berliner Flmfchmarkt.
Obgleich für die Zufuhr durch die neue Organisation der Regier>uig
angeblich gesorgt war , gab es im Augenblick des Inkrafttretens der
Höchstpreise für Rind -, Kalb- und Hainmclfleisch in ganz Grog-
Berlin so wenig etwas bon diesen schönen Dingen mehr, tote' cs da
vom Augenblick der Wirksamkeit der Schwelneflelfchhochstpreise amt,
-nur ein einziges Pfund Schweinefleisch in einem Berlrncr Schlächter¬
laden mb.  Die Phantasiepreise , die bei diesem aberwitzigen Zu¬
stande seit der vorigen Woche in Berlin für Fleisch gefordert und
bezahlt wurden (ein Huhn kostete 15 Mark, Kalbfleisch das Pfund
bis 6 Mark, Kasseler Rivpenspeer bis 4.40 Mark, Schnitzel7.50 Mark,
eine 12-Pfund -Gans über 50 Mark, Rinderschabcslcisch4 Marl,
westfälische Schlackwurst 0 Mark), können sich getrost mit denen
messen, die wir bet Schildcnrng -der Perhältniffe im bclagerten
Paris ivie Märchendinge vernehmen. Selbst in dem lamiitfrommslcn
Regierungsblatt ' wurde angesichts dieser Zustände gefragt, ob denn
die BnndcSratsverordnung vom 23. Juli 1915 noch in Kraft stehe,
wonach mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft wird, wer sur
Gegenstände des täglichen Bedarfs , insbesondere für Nahrungsimttcl,.
Preise fordert , die einen „übermätzigen Gewinn" enthalten. Nun.
sie steht noch in Kraft , und die Frage ist also: Warum spürt «rau
nichts vo» ihrer Anwendung? Antwort : Weil sie zu matt ift.
Zuchthausstrafen  allein sind hier angczcigt, aber nicht nur
in der Theorie, sondern auch in der Praxis . Selbst in demselben
lammsrommen , der Regierung nahestehenden Blatt konnte, man
lesen — was wir seit Jahr und Tag immer wieder einmal feit-
stellen mutzten —, „datz unsere berufsmätzigen LcbenSmittelvcr-
teuercr besser organisiert sind, als die Regierungsstellen, d,e zur
Unterdrückung der Warenzurückhaltung und des Preiswuchers be-
rufcn sind". Wenn dergleichen schon in der frciwillig-ofsizwfen
Presse zu lesen ist. dann mutz es wohl wahr sein. Der beschrankte
Untertancnverstand wird nie begreifen, warum die Regierung die
Milch der frommen offiziösen Denkungsart sich in so gärend Trachen-
gift hat verwandeln lassen. . . ."

Zum Schluß fordert das Blatt dos Publikum auf , sich
nicht' belvuchern zu lassen, sondern riicksichtslos Anzeige zu
erstatten , um die Wucherer nun scharf in Sttase nehmen zu
können. . _ ..

Ein Erlaß iagt den anderen. Neuerdings wandten sich
z. B . lvieder drei preußische Minister an die Obcrpräsidenten
und Regierungspräsidenten , dcunit diese „mit allem Nach-
dwuck" auf die ihrer Aufsicht unterstellten Organe einwirken,
um eine bessere Fletschversorgung herbeizusühren. Nickis
aber ändert sich: die Nahrungsmittelnmcherer behalten tue
Oberhand ! In der Chronik dieses Krieges wird das Kapitel
Nahrungsmittelversorgung eine einzige Anklage bilden.

vermischte Uriegsnachnchten.
Die Wiederaufnahme der Ta r i fv e rh a n d l u ng e n im

deutschen Baugewerbe  wurde auf den 3. Mat festgesetzt.
Der Lübecker Bürgeraus  schütz bewilligte einstimmtg

2 286 000 Mark für die Schaffung netten Jndustriegcländes und
eines neuen In du st rie Hafens.

Das Reutersche Bureau meldet aus Simla vom 21. April : Ein
englischer politischer Agent  und ein engltscher Osst-
z i e r wurden in Mand an der Grenze zwischen Beludschtstanund
Persien  von Eingeborenen erschossen.

Wie dem Genfer „Journal " aus Le Havre gemeldet wird, ver¬
fügte der belgische KriegSminister, datz der Stahlhelm im bel¬
gischen Heere abgeschafft  und wieder durch die frühere
mützenartigc Kopfbedeckung ersetzt würde.

Die „Times " weist darauf hin, datz die englische Regie¬
rung im Süden von Spanien die Bahn  von dem wich¬
tigen Industriezentrum Lenares zu dem Hafen von Almeria , die
auch eine Zweigbahn nach Granada hat, in ihren Besitz brachte.
Diese Strecke ist etwa 200 Meilen lang und stellt die Verbindung
zu den wichtigsten Grubenge 'öieten Spaniens her, in denen sich
Blei , Kupfer, Eisen und Quecksilber findet und die gleichzeitig land¬
wirtschaftlichen Zwecken dienen können. Die „Times " sagt, damit
habe die englische Regierung mehr als einen diplomatischenErfolg
erziell.



r
Nummer 98 Hauptblatt der „Volksstimme" 27 . April 19ltz

SterbefSLe.
A»«,ug auS den Frankfurter Standerbücher«.

22. April. Eeitz , Katharina , geb. HaaS, städtische Dadedirnerin,
Witwe, 63 Jahre , Vereinsstraße 18.

24. Gemeiner,  Maria , Dienstmädchen, ledig, 31 Jahre , BrohmSstr. 3.
25. Schulte,  Friederike Karoiine, geb. Hesse, Witwe, 65 Jahre,

Königswarterstraße 16.
25. Kennewald,  Eduard Friedrich, Privatier , verh., 75 Jahre,

Vogelsbergstraße 14.
25. Gunderloch.  Friedrich , Vureauvorsteher, verh., 47 Jahre,

Wittelsbacheralle« 123.
25. Mathes,  Echmiel , Privatier , Witwer, 82 Jakre , Klingerftr. 2.
25. Fälle r,  Gustav Adolf, Mechaniker, ledig, SO Jahre , Lange

Straß « 4.
25. Adler,  Abraham , Privatier , Witwer, 70 Jahre , EclenÜraße 8.
25. Jhling,  Heinrich, 4 Jahre , Eschersheimer Landstraße 1S2.
25. Kru ck, Emilie Marie Margarete , geb. Benkard, Witwe, 75 Jahre,

Mörfelder Landstraße 112.
25. Taube,  Ferdinands , geb. Burkard, verh., 25 Jahre , Eschen-

bachstraße 14.
25. El wert,  Karl Heinrich Hermann, Reichsbankbeamter, verh., 45

Jahre , Eschenbachstraße 14.
28. Schneider,  Wilhelm , städt. Aufseher, verh., 55 I ., Heidestr. 130.
25. Hergenhahn,  Anna Hermine, geb. Baldus , verh., 46 Jahre,

Holzhausenltroße5.
26. Evert,  Anna Luise, geb. Wüstenhagen, Witwe, 66 Jahre,

Feldstraße 78.
26. Heister,  Mathilde Anna, 6 Jahre , Eschenbachstraße 14.
26. Winkler,  Karl Julius Gustav, Postbote, verh., 27 Jahr «,

Eschenbachstraße 14.
Snf de« Tchlachtfclde gefallen:

18. Jan . 1915. Werner,  Johann Adam, Reservist, Hoteldiener,
ledig, 27 Jahre , letzte Wohnung Koblenzer Straße 10.

21. Febr. 1916. Jäck,  Eugen , Friedrich, Leutnant d. Res., Student
der Med., ledig, 22 Jahre , letzte Wohnung Miltenberaer Straße 5.

23. Langer,  Georg Hermann. Gefreiter, Schriftsetzer, ledig, 25Jahre,
letzte Wohnung Weberstraße 42.

3. März. Stetrodt,  Karl , Musketier, Schuhmacher, ledig, 18 I .,
letzte Wohnung Hufnagelftraße 57.

15. Boß,  Konrad , Landsturmniann, Taglöhner, ledig, 26 Jahre , letzte
Wohnung Mainkai 19.

Spielplan ver Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Donnerstag , 27. April , 7 Uhr : „Der Bärenhäuter ". 26. Vorstell,
im Donnerstag -Abonn. Gewöhnt. Pr.

Freitag , 28. April, 7% Uhr : „Mona Lisa". Auß. Abonn. Ge¬
wöhnt. Pr.

Samstag , 29 April, 7 Uhr : „Margarethe ". 26. Vorstell, im Sams-
tag-Abonn. ' Gewöhnt. Pr.

Sonntag , 30. April, 6 Uhr: „Der Rosenkavalier". 26. Vorstell, im
Sonntag -Abonn. Große Pr.

Montag , 1. Mai : Geschlossen.
Dienstag , 2. Mai , 7 Uhr : „Königskinder". 27. Vorstell, im Dicns-

tag-Abonn. Gewöhnt. Pr.
Franksurter Schauspielhaus.

Donnerstag , 27. April . 7 Uhr : „Romeo und Julia ". Nutz. Abonn.
Ermätz. Pr.

Freitag , 28. April, 7Ys  Uhr : „Was ihr wollt". Nutz. Abonn. Er¬
maß. Pr.

Samstag , 29. April, 7% Uhr (Zum ersten Male ) : „Die Hexe von
Orleans ". Von Shakespeare. Szenen aus : „König Hein-
richlV.", für die Bühne bearbeitet von Max Grube. Hierauf:
„Die Komödie der Irrungen ". 26. Vorftell. im Samstag-
Abonn. Kleine Pr.

Sonntag , 80. April, SVi  Uhr (Volksvorstellung bei besonders er¬
maß. Pr .) : „Die deutschen Kleinstädter". Außer Abonn. — 7 Uhr:
„Traumulus ". Auß. Abonn. Kleine Pr.

Montag , 1. Mai , 7% Uhr : „Die Hexe von Orleans ". Hierauf : „Die
Komödie der Irrungen ". 27. Vorstell, im Montag -Abonn.
Kleine Pr.

Neues Theater.
Donnerstag , 27. April, 8 Uhr : „Sturmidyll ". Abonn. B. Ge¬

wöhn!. Pr.
Freitag , 28. April, 8 Uhr : „Profeffor Bernhardi ". Auß. Abonn.

Volkstüml. Pr . von 60 Pfg . bis 2.50 Mk.
Samstag , 29. April, 8 Uhr (Zum 1. Male ): „Die Liebesinsel".

Lustspiel in 3 Akten von August Neidhart. Abonn. B. Ge¬
wöhnt. Pr.

Sonntag , 30. April, 3^ Uhr : „Generalprobe von Ein kostbares
Leben". Volkstüml. Nr . von 50 Pfg . bis 2.50 Mk. — 8 Uhr:
„Die Liebesinsel". Auß. Abonn. Gewöhnt. Pr.

Montag , 1. Mai , 8 Uhr : „Hinter Mauern ". Auß. Abonn. Volks¬
tüml . Pr . von 50 Pfa . bis 2.50 Mk.

l ixm -XlieatcM ?*
Nur noch wenige Tage ! 8 Uhr : „S . M. der Dollar “ . 229I

HANSA 6S70|
Antang BUhr tu ttniass 7 Uhr

SPEZIALITÄTE N-TH EATER
■Der fallende Mann Willi Der fallende Mann

3 Merau's, pymnast . Akt Lllti Walter-Schreiber,
Helene LUderitz und Piccolo, kleinste VerwandlungskUnstl.

Drahtseil-Wunder 3 Karlel's , Schleuderbr .-Akrob.
Karpathen -Tanz-Truppe Heinz Ehnle, Humorist

Alfons Geißler, elast. Kunst 3 Mathees , musikal. Akt
«lax und Moritz, die radfahrenden Affen ——

Logenplatz M. 1.75 Reservierter Platz M. 1.20 Saal M. - .8S
„ MUltÄr wochentags halbe Eintrittspreise.

KUNSTLER - BRETTL i KAFFEE- HAUS
Anfang 8 Uhr Eintritt 50 PL 1 Künstler-Konzert Eintritt frei

Verbund der Branerei- nnd Mhlmrbeiter. - Verband
der Mtzer usui., Zahlßellen Franksnrt am Main.

Einladung
,n der am Freitag den 28 . April 1916 , abends 80 , Uhr, in den
Henninger -Sälen (Allerhciligenftratzc 10—12) ftattfindenden

Wilglieöer:Versammlung.
Tagesordnung: „Die Antwort der hieflge» Brauereien zur nach¬

gesuchten Teuernngsznlage ".
NB . Im ureigensten Interesse aller in den Brauereien beschäftigten

Arbeiter und Arbeiterinnen, wird vollzähliges Erscheinen erwartet.
Ohne Entschuldigung Fehlende handeln unkorrekt.

Die Zahlstellenverwaltungen.285

Bekanntmachung.
Die Zwischenscheine für die 5%Schuldverschreibungen

des ' Deutschen Reichs von 1915 (III. Kriegsanleihe)
können vom » *** * v w1. Mar 6. 3 . ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen nmgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für öle Kriegsanleihen " , Serlin W $,
Sehrenstraße 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten' mit
Kasseneinrrchtung bis ; um 22. sluzust ö. 3 . di-- kostenfreie Vermittlung des Umtausches.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und
innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vor¬
mittags -Dienststunden bei den genannten Stellen einzureichen. Formulare zu den
Nummernderzeichnissen sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die bon ihnen eingereichten Zwischenscheine in der
rechten Ecke oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Berlin,  im April 1916.

klar tisch kurze ZeitI

CIRCUS WILKE
Frankfurt a. M.

Mainzer Landstrasie.

Heute sowie täglich abends 8 Uhr

Gala-Vorstellung
mit stets wechs. Programm.

In jeder Vorstellung
25 erstkiase. Künstlernummeru 25

Samstags und Sonntags
2 Grosse Vorstellungen2
4 I hr . 8 Uhr.

Nachm, zahlen Kinder
W halbe Preise . "
Vorverk. in den Cigarrengesch.von

G. M. Holz, Kaiserstr.59, Zell 70. 283
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Reichsbank -Direktorium.
Havenstein . b. Grimm.

Kartoffelvorräte.
Für hie Aufnahme bei Kartoffelvorräte und diejeutge der Er¬

zeugnisse der Kartsffeltrockneret und Kartoffelstürkefabrifation vom
26. April 1916 werden Meldevordruck «, soweit möglich , den Melde-
pfltchtigen zugestellt . Wer kein Formular erhalten hat , bat sich
selbst ein solches in seiner zuständigen Brotkommtiston oder beim
Statistischen Amt zu beschaffen . Die Formulare muffen bestimmt
bis zum 29 . April 1916 tm zuständigen Polizeirevier oder im städ¬
tischen Statistischen Amt eingereicht sein . In den Stadtteilen aus
dem ehemaligen Landkreis können ste beim Bezirksvorsteher ab¬
gegeben werden . Alle Vorräte sind nur in Zentnern und Pfunden
iz. B . 5 Zentner 14 Pfundl anzugeben , jede andere Gewichtsangabe
ist verboten . Auf die Wichtigkeit der Aufnahme wird besonders
hiugewielen mit dem Hinzusugen , daß die Gemeindebehörde befugt
ist, an Ort und Stelle Nachprüfungen der Angaben vorzunehmen
und Aufbewahrungsorte zu untersuchen . Wer vorsätzlich eine An¬
zeige , zu der er verpflichtet ist, nicht erstattet oder wiffcntlich un¬
richtige oder unvollständige Angaben macht , hat die Anwendung der
gesetzlichen Strasbcstimmuugcn zu gewärtigen , auch können Vorräte,
die bei der Bestandsaufnahme verschwiegen worden sind , im Urteil
für den Staat verfallen erklärt werden.
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Frankfurt  a . M., den 26. April 1916.

Statistisches Amt.

STCJir weisen darauf hin , daß die Fettkarte nicht übertragbar
ist und es daher auch nicht zulässig ist. daß diejenigen,

welche sie füb den stävtischen Schweiuefleischverkauf nicht
selbst benutzen , sie an andere hierzu überlassen . Zuwider¬
handelnde haben Bestrafung zu gewärtigen.

Der nächste Verkauf städt . Schweinefleisches findet gegen
Vorlegung der z. Zt . gültigen grauen Fettkarte statt.

Frankfurt  a . M ., den 26. April 1916.

Stadt . Preisprüfungsstelle.281
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Schuhmacher!
Erstklassige Herren - und Damenarbeiter gesucht.

Jean Hesse«Vethmannstr. 50.

er:
ist heute Sparsamkeit.

Sie sparen
bet Ihren Einkäufen in der

© ri
ch VV

«

Partiellalle“
Nur gute Partiewarcn ! i
Größerer Posten

Knaben - Httte .« 1.45

*23Reineckslrasse23
Ecke Ilasengasse und

Markthalle . 282

Schulranzen
Sattlerwaren
alte

auch für Wtederverkäufer
Preise . — Große Auswahl.

Suggenheim
Töngesgaffe Nr . 27 . 3730

II.
Hosen , in allen Größen u . Farbe»
sehr preiswert abzugeben , auch wer¬
den Anzüge mit u . obne Stoff preis¬
wert u . gut angesertigt . Berger
St r . 107 , >. Herrenichneidcrei. ,„,s

Vermietunnen.
k) W «inf («afer 4, Htnierh , » euher-

gericht . 5 Zimmer -Wohnung
a » ordentl . Leut - für 550 — Mark.
Näh . Schöne Aussicht 10,1 . 270

Wegen sofortiger AuflOsnTg
unseres Tterheims haben wir

in gute Hände abzugeben : 1
4 deutsche Schllferhuude
8 Boxer
2 © « hermänner
3 Spitse
1 grosse deutsche Dogge
1 Bernhardiner
1 Kriear . hund 3H
1 Pudel
1 Dackel
mehrere kleine Hunde
Tierlieiöi für Iierrcnl.Hönde
Frkenheimer kandstr . 166.

Fahrräder !?

an solvente Leute . 01180

A . Wriedt
Mechaniker

jetzt: EgenolMirße 17
zwischen Rotlintstr. u. Rothschiidallee.

Anzüge9
NN» GLT ebepzielier

nur wenig getragene , feinste
ML Skm Ah .* *1 » « i *

gereinigt und gebügeU , jetzt fast wie
neu , zum Ausiuchen 14 10 18 20-

24 28 33 40 Jl  85
Neue Anzüge preiswert

Schäfergasje fl, >.§t.
Rödelheim.

Die

Sisjuhsohlerei Fr.Aterbach,
Alexanverstratz « 12
empfiehlt extra starke

üern § ohleu

Todes-Anzeige.
Am 23 . März fiel in einem Gefecht mein innigstgeliebter

Mann , unser guter Sohn , Bruder und Onkel

MM

Läuse sowie
auch deren Nisse

Wilhelm Limbanit
tötet rasch und sicher

LAUSOL LANG

Keserve -InlanScrle -Kegiment 249 , 2 . Komp.
im Alter von 39 Jahren . 266

Wer ihn gekannt , wird unseren Schmerz ermessen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
I . d . N .: Frau Eleonore Limbsrdt.

Frankfurt a . M . (Berger Strasse 187), den 27. April 1910.

| D. R. P . angem . |
Ausserordentlich wirksames Mittel zur
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Vernichtung von Ungeziefer
im Schützengraben und
Quartier praktisch erprobt
Unschädlich kür die Gesundheit u. leicht anwendbaz

T odes - Anzefge.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung , dass mein lieber Mann , unser guter Vater , Sohn,
Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel

Herr

Zu erhalten in Apotheken und Drogengeschäften
Chesn.Fabrik Griesheim Elektron

Frankfurt a . Main

Car! flagast Stappacft
fÜBis-,Hafts-d.Hammeismetzgerei

Hhj »© Hess
FriesMfacse aCa, Bockenhelm

äNeste Metzgerei am Platze.
Emvsehle vrima Fletichwarcn

prima

M - iiiid Kiilbjitisih
empfiehlt 460

Bockenheim . ^ r . Seestratze 28.

cyy ^ CZeilpalast )^ ,

Genossen ! Genossinen!

Herreo-, Damen-u.Kinderkieider,
Stiefel, Wäseiie«sw.

kaufen Ste bei

klllgo Lollmklllii » vdst Frau
Bersrerstr . 217. 0745

Gewerkschalts -Beumter
bei den letzten Kämpfen am 15. April im Alter von 34 Jahren
gefallen ist . 268

Die trauernden Hinterbliebenen.
I. d. N.: Frau Anna Schwapjtacb , Am Stiegelscblag 5.

Alt-Gesangverein„Sasgerkreis“Frankfurta.I
WWMkkehr unb
EeWcchtsklukhkitei.

Unseren Mitgliedern hiermit die traurige Nachricht , dass
unser langjähriges passives Mitglied

Bon Dr . Ernst Gebert,
Spezialarzt für Haut - u . Geschlechts¬

krankheiten , Berlin.
Vierte verbefferte Auslage.
— Preis SO Pfennig . —' .

Ungekürzte Volksausgabe 20 Pf.

Lar! Schwappach
Gcnerksciiali «Angestellter

am 15. April im Alter von 34 Jahren gefallen ist.
Wir verlieren in dem Verstorbenen «insn treuen Förderer

unseres Vereins und werden sein Andenken stets in Ehren
halten . _ „Der Vorstand.25S

Die Orthozentrischen Kneifer sind die besten,

Ersatz für
folgen Steig
® astatische
Debölkerunc
6 gibt, die
Sfinden kö
leimischenZ
tchbare und
tsher in Et
mehr durv
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«nk bestimn
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oder teilst
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^ aus dei
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so sagen die Kunden , wenn sie alte Kneifer reparieren lassen oder sich
neue kaufen wollen . Es bieten die O . T . Kneifer auch tatsächlich sehr
viele Vorteile gegenüber den alten Modellen . Treten Sie vor Ihren MO7'

_ Spiegel , sehen Sie , ob Ihre Augen wirklich in der Mitte der Gläser stehen : '
wenn dies nicht der Fall ist , wenn Ihr Kneifer ferner nicht senkrecht zu den A,ugen steht , sondern schief auf der Nase baumelt , seitlich herabhängt , wenn Sie ihn andauernd zurecht rücken müssen wenn
sich beim Bücken oder Schreiben andauernd eine Hand mit dem Kneifer beschäftigen muss und wenn sich zwei rote Striemen zu beiden Seiten ihrer Nase befinden , dann gehen Sie zu uns und probieren
Sie unsere Kneifer auf . Sie werden das finden , was Ihren Augen dienlich ist und was Personen , die unsere Fabrikate tragen , als wirkliches Ideal bezeichnen . Auch in ISilithrbrillen und Augengläsern
haben wir Neuheiten Ferner kaufen Sie sehr preiswert bei uns Foldste eher , Operngläser in Preisen von Mk. 10.— und 12.—aufwärts. Grthozentricche Kneifer -Gesellschaft (Opernplatz ) ° 0131

Wftde«z-TI
">-rls das -
Herrn Ob.
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